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Abmmementhinladung

Mit Nummer 105schliefzt das vierte Quartal des achten Jahr-
g an g e s unserer Zeitung.

Die geehrten Abonnenten ersuchcn wir, unter Benutzung des
beiliegenden Abonnementsscheines ihre Bestellungen auf das

I. Quartal 1873
schleunigst zu erneuern, damit in der anendung keine Unter-
brechun eintrete.

Sämmtliche Post-Anstalten des Ju- nnd Anstandes
nehmen Abonnentents ans den »·Landwirth« für den Quar-
talspreis von Einem Thaler FünfHilbergroschen entgegen.
Durch den Buchhandel und von der unterzeichneten Expedition direct
franeo unter Kreuzband bezogen, beträgt das Abonncment viertel-
jährlich 1 Thlr. 10 Sgr.

Die Expedition des „cianbmirth.“
Breslau, Schwednitzerstraße 47.
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Ueber die theoretisch mögliche Alkoholausbeute aus
Traubenzucker, Rohrzncker und Stärke.

Von Dr. 6. Friedlünder-Proskau.

(Orig.-Mitth.)

 

Gewerbe", sechste Auflage, S. 37, sagt Otto: »Für die Praxis genau
genug wird man sagen können, daß der Zucker bei der Gährung die Hälfte
seines Gewichtes Alkohol gebe, daß ein Pfund Alkohol aus« zwei Pfund
Zucker entstehe und ebenso, wird man sich nicht viel von der Wahrheit
entfernen, wenn man annimmt, daß zwei Pfund Stärkemehl nach der
Umwandlung in Zucker ein Pfund Alkohol liefern." Ebenso sagt er
Seite 303: »Wir nehmen für die Praxis genau genug an, daß zwei
Pfund Zucker oder zwii Pfund Stärkemehl ein Pfund Alkohol liefern;
Flur Pfund Alkohol entspricht 55 Quartproeenten (63 Literproeenten)

l ohol.“ ·
Da Otto vorher Seite 10 ganz richtig angiebt, daß aus 100 Pfd.

Stärke 111,12 Pfund Stärkezucker entstehen, so kann die eben angeführte
Angabe keinen anderen Sinn haben, als Den, daß man in der Praxis
aus zwei Pfund Stärke nur eben so viel Alkohol erhält, als man der
Theorie nach aus zwei Pfund Traubenzucker erwarten könnte, d. h.
90 pCt. der theoretischen Menge.

Trotz dessen bezeichnet Otto diesen Ertrag von 55 Quartproeenten
vom Kilogramm Stärke Seite 465 als den ,,theoretischen« nnd nimmt
'70 bis 80 pCt. dieses Ertrages als die beim praktischen Betriebe zu ek-

chaltende Ausbeute ans stärkehaltigen Materialien an und diese letztere An-
mahme wird in allen neueren Publieationen immer wieder als die richtige
reprodueirt _

Eine so bedeutend verringerte Annahme des theoretischen Ertrages

hat aber für die Praxis ihre großen Bedenken. Da es geradezu unmöglich
ist, im praktischen Betriebe den theoretischen Ertrag zu erzielen, so begnügt
man sich mit niedrigen Erträgen im guten Glauben, daß man mehr nicht
erreichen könnte, und betrachtet die Angaben von höheren Erträgen als
Uebertreibnngen oder Jrrthümer, weil sie sich scheinbar den theoretischen
TWerthen zu weit nähern. Verbesserungsvorfchläge des bestehenden Ver-
fahrens werden dann leicht zurückgewiesen werden; ein «Vrennereibesißer,
welcher ‚aus dem Pfund gemaischter Stärke 25 Quartprocente Alfohol,
d. h. feiner Ansicht nach, 81 pCt. der theoretisch zu erzielenden Menge
erhält, wird natürlich leicht glauben wollen, daß ein anderes Verfahren
ihm mehr bieten könnte; er wird aber seine Ansicht leicht ändern, wenn
er sieht, daß er bisher nur 83,o pCt. der theoretischenAusbeute erhielt.

Es erscheint daher besonders seht, wo« das Hollefreund’sche Verfahren
seinen so erhöhten Ertrag verspricht, nothwendig,"die.wirlliche »theoretifche«
IAusbeute aus den verschiedenen Materialien festzustellen, es wird-« dann
sedersszVrennereibefißet leicht die Bortheila welche ihm dieses oder "ein an-
deres neues Verfahren bieten kann und- dit natürlich immer abhängig sind

In feinem ,,Lehrbuch der rationellen Praxis der landwirthschaftlichenlf
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von dem mehr oder weniger rationellen früheren Betriebe der Brennerei,
ihrem wahren Werthe nach schätzen können. Im Allgemeinen wird man
wohl 90 pEt. der theoretischen Ausbeute als die höchste in der Praxis
erzielbare Menge anzunehmen haben.

Nach den Untersuchungen Pasteurs werden bei der Gährung ziemlich
constant 4,2 pCt. des Traubenzuckers in Bernsteinsäure nnd Glheerin um-
gewandelt, außerdem wird ein sehr geringer Theil zur Bildung von Hefe-«
Cellulose und Fett verbraucht; bei einer Annahme von 4,5 pCt. wird auch
dieser Verlust berücksichtigt sein; nehmen wir also an, daß von 100 Kilo-
gramm Traubenzucker sich 95,5 Kilogramm nach der bekannten Gleichung
zu Kohlensäure und Alkohol umbilden, so geben:

100 Kilogramm Traubenzucker 48,8 Kilogramm oder 61,4a Liter Al-
kohol, 1 Kilogramm Traubenzucker giebt also 61,4e Literproeent ==
53,67 Quartproeent Alkohol.

19 Kilogramm Rohrzucker entsprechen 20 Kilogramm Traubenzucker;
es giebt daher:

1 Kilogramm Rohrzucker 64,09 Literprocent oder 56,39 Quartprocent
Alkohol, unb da 9 Kilogramm Stärke bei vollständiger Umwand-
lung 10 Kilogramm Traubenzucker geben, so giebt:

1 Kilogramm Stärke 68,29 Literprocent oder 59,04 Quartprocent
Alkohol.

Eine Ausbeute von 25 Quartprocenten pro Pfund Stärke, wie wir
sie bei dem alten Maischverfahren bei sorgfältiger und guter Arbeit meist
erzielten, entspricht somit 83,8 pCt. des theoretischen Ertrages; das-

Hollesreund’sche Verfahren ergab in dem Versuche, üer den uns Maerker
berichtet, nicht 91,6, sondern nur 84,4 pCt. der theoretisch erzielbaren

Menge, ein Ertrag, welcher sich auf 86,5 erhöht, wenn wir für das an-
gewandte Maiz den mittleren Gehalt von 60 pCt. Stärke für Darrmalz
und 36 th. für Grünmalz annehmen; Die 98 pEt. in dem aus Reudeck
(s. ,,Landwirth« Nr. 94, 6. 420) berichteten Falle reduciren sich-, wenn
das dort außer Acht gelassene Hefenmalz ebenfalls in Rechnung gezogen
wird, auf 86,25 pCt. und es fallen somit Angaben, welche nach der

früheren Annahme geradezu für unmöglich erklärt werden mußten, nicht
nur in den Bereich des Möglichen und leicht Erreichbaren, sondernsie

lassen sogar voraussehen, daß eine Steigerung der bisherigen Erträge
immer noch möglich ist.
 

Erste Molkerei-Ausstellung in Wien.
(Orig.-Mitth.)

Wien, 15. December. Die 1. österreichische Molkereiausstellung,
welche in den gastlichen Räumen der Gartenbau-Gesellschaft am 13ten d.M.
eröffnet wurde, bietet viel des Sehenswürdigen, worüber wir in kurzer
Skizze Folgendes zu berichten haben. Es hätte nun keinen Zweck mehr,
unsere Meinung darüber auszudrücken, ob die entsprechende Abtheilung der
kommenden Weltausstellung nicht durch diese Trennung leiden dürfe, denn
die Tochteransstellung ist nun einmal dagewesen und haben alle nur denk-
baren Käsesorten den Blumenpalast mit einem unbeschreiblichen Dustgemenge
erfüllt, wie solches bisher in diesen Räumen noch nicht dagewesen. Und

doch verdanken viele der ausgestellten Produkte —- wir meinen die Käse
aus den Hochländern —- ihren Wohlgeschmack gar duftigen Kräutern, die
im Stande sind, nicht nur den Magen einer Kuh, sondern auch Herz und
Auge des Touristen zu erfreuen. Glückliches Geschlecht der Wiederkäuer!
—- möchte man da ausrufen —- wenn man nicht fürchtete gehört zu wer-
den — du schwelgst hier in dem Genusse dessen, was uns Herren der
Schöpfung nur selten gegönnt ist, unb gleichzeitig zertritt dein Fuß die
Blümchen, deren Schwestern noch nach langen Jahren als Reliquien von
dem armen Städter aufbewahrt werben. Dank dem Magen unserer nütz-
lichen Thierart erfreut sich nun die schlaueste Art —- die Ordnung »Bi-
mana“ — Der herrlichen Produkte, welche in allen Formen ausgefpeichert
da drunten im Kellergefchosse, zu Zeiten sogar bei den Klängen der Musik,
,,verkostet« wurden —' unb das ist gewiß auch ein ,,Genuß«.«

Doch zur Sache. Die 8 Klassen, in welche man die verschiedenen
Gegenstände gebracht hat, enthalten über 900 Ausstellungsobjeete, geliefert
von 434 Ausstellern. Hierzu kommen auf Klasse I. (Milch, Rahm) 12
Aussteller mit 240 Objekten, drei Sortenz auf Klasse II. (eonservirte
und condensirte Milch) 4 Aussteller, 4 Objekte; Klasse III. (Buttersorten)
64 Aussteller, 90 Objekte; Klasse IV. (Käse) 203 inländische Ausstelley
282 Objekte von Ausländern, 12 Aussteller mit 62 Dbfecten; für diese
Klasse hat das General-Comitec überdies zur Vervollständigung der Ueber-
sicht 50 Käsesorten nebst 4 Modellen, von 13 Fabrikanten angekauft.
Cl. V (fonfiige Milchproducte, Milchzucker u. s. w.), 10 Aussteller,
12 Objeetez Cl. VI (Hilfsstoffe der Milchwirthschast), 14 Anssteller,
190 Obseetez Cl. VII (Geräthe für die Milchwikthschaftin natürlicher
Größe und in Modellen) 57 «Aussteller, 341 Objekte. Dann kommen
noch Cl. VIII mit Apparaten zur« Prüfung 'ber Milch und ihrer Producte
und Cl. Ixenthaltend Modelle undPläne von Milchhäuserm Käftreien,
Tabellen, Kasten und sonstigen Darstellungenund Aledungen. E «

Selbstverständlich sindsallt MolktreiåProduete aus der Ausftlellung

"Dort übrigens in anderer- Form seit alten Zeiten besteht, sreudi

 

(Nr. 104) erscheint Sonnabend, denl 28. December.
von vorzüglicher Qualität unb' möchte man nichts fehnlicher wünschen, als
im alltäglichen Leben nur annähernd ähnliches zu erhalten. Es kann für
Jhr geschätztes Blatt nicht von Interesse sein, die Liste aller Namen der
Aussteuer, welche zu beloben wärenfzn bringen. Der- GesammtsEindruck
der Ausstellung muß ein günstiger genannt werden und hatten für das
Auge hauptsächlich — wie natürlich —_— bie zahlreichen Abbildungen von
Rinderraeen,- worunter wir auch- diesmal eine interessante Colleetion'-vou
Photographien ruf s if cher Rinderraeen (Dr. FleischmanniLindau) erblickten.
Daran reihten sich die Abbildungen unb Muster einschlägiger Literatur,
ausgestellt von unseren renommirtesten Buch- und Kunsthandlungen. Jn
der wissenschaftlichen Darstellung der Milch- und Käsebestandtheile auf Grund
vielfacher Analyse hat unsere chemische Versuchsstation Vorzügliches geleistet.
Zugleich hatte dieselbe durch Beigabe sämmtlicher Prüfungsapparate,.Rea-
gentien zei, den diesbezüglichen Anforderungen Rechnung getragen. Nil-IF-
und Pläne’ waren in reicher Auswahl vorhanden. Als-von Auswä b
gekommen. sehr schätzenswerth müssen Die schönen Modelle von unse« ew
Consulat in Amsterdam eingesandt,.das außerdem eine prächtige GeJäthes
sammlung einschickte, erwähnt werden. Daß auch die Schweiz respeetabel
vertreten war, ist selbstverständlich. ‑.

Von unseren Landen waren wohl alle, mit Ausnahme von öhmen,
Mähren, Ungarn, Croatien, reich, hauptsächlich aber die Gebir sländer,
vertreten und unter diesen vorzugsweise das Kleinste Vorarlberg, i welchem
Lande, Dank der Thätigkeit seiner Vereine, das Genossenschaftswe

   

  

  

Auch in Tirol fängt die Produetivgenossenschaft endlich an, W rzel zu
fassen. Wir hoffen und wünschen, daß diese Beispiele recht bal Rach-
ahmnng sinden —-— Noth thut es uns.

 

Die Ernte “Erträge des Jahres 1872 in Der
preußischen Monarchie,

nach 1100 Berichten zusammengestellt im;"Ministerium für die landwirth-

schaftlichen Angelegenheiten

Die diesjährige Ernte kann, —- mit Ausnahme der Kartoffeln,
welche einen reichen Ertrag gegeben haben, in ihrer Gesammtheit wieder
nur als eine schwache Mittelernte bezeichnet werben. Die-Wintersaaten,
welche unter dem Einflusse des vorjährigen nassen Herbstes und des-darauf
eintretenden trockenen Frostes sehr gelitten hatten und nur schwach bestockt

in den Winter gekommen waren, erholten sich — namentlich der Roggen ——-
in Folge der milden und günstigen Witterung im Februar, März und
April sichtlich und berechtigten zu den besten Hoffnungen. Die Blüthezeit
des Getreides verlief aber unter Sturm und Regen-»und hatte L·ückenhaf-
tigkeit der Aehren, zum Theil auch Rost, Brand und Mutterkorn zur
Folge, wodurch der Ertrag wesentlich beeinträchtigt wurde. Die letzteren
Krankheiten sind indeß nur stellenweise aufgetreten und kann die Qualität
des Korns gegen die des vorigen Jahres eine bessere genannt werben. Ra-
mentlich wird die Qualität der Gerste allseitig gelobt, abgesehen von einigen
Fällen, wo die Farbe durch Regen gelitten hat.

Mit Ausnahme der Kartoffeln und des Raps oder Rübsen ist in
keiner Fruchtgattung der Ertrag einer vollen Mittelernte erreicht worden.

Namentlich ist auch in diesem Jahre wieder beim Roggen, im Vergleich
zu einer Mittelernte, ein Minderertrag von 19 pCt. zu beklagen.-«Auf-
fallend gering ist der Ertrag dieser Fruchtgattung in den Regierung-ebe-
zirken Stralsund, Posen nnd Bromberg, indem in denselben beziehungsweise
nur 0,55, 0,56 unb 0,59 geerntet worben sind. Zufriedenstellend ist da-

gegen auch in diesem Jahre wieder der Ertrag des Hafers, indem-derselbe
nur 0,01 hinter einer vollen Mittelernte zurückgeblieben ist, wogegen sich
beim Weizen ein Ausfall von 0,08, bei der Gerste von 0,07, bei den-Erbsen
von 0,09, bei den Bohnen von 0,07 unb beim Buchweizen von 0,30 er-
geben hat. . -

Ganz unerwartet reichlich·ist in diesem Jahre das Ergebniß der Kak-
toffelernte. Dieselbe erreicht seit einer langen Reihe von Jahren zum ersten
Male wieder für den Umfang des Staates den vollen Durchschnittsertrag
von 1,00. Ganz abweichend von diesem sehr günstigen Resultat ist in den
Hohenzollern’schen Landen nur der sehrmäßige Ertrag von 0,57 erzielt

werben, während in vielen Regierungsbezirken die Ernte den Durchschnitts-
ertrag erheblich übersteigt. «

Der Ertrag des Raps oder Rübsen übersteigt das (Ergebnis einer
Mittelernte um 0,01.

Bei den Zuckerrüben hat sich ein Ausfall von 0,oe, bei den Rüben
und Kohlarten von 0,19, beim Flachs von 0,00, beim Hopfen von 0,-7
und beim Tabak von 0,02 herausgestellt. -

Wiesen- und Kleeheu ergaben in Bezug auf die Quantität einen zu-
friedenstellenden Ertrag (0,t«2 snnd 0,ps). - Auch die Qualität zdes Heues
ist; mit Ausnahme des ersten Schand-, welcher theilweise durch, Regen
gelitten hat, gut. s : —· 1.’ — '

l " Im Großen und Ganzen kann das Ergebniß der diesjährigefi Ernte  gegenübersdeatssdeskVärfahttf als ein« günstigeres bezeichnet worden. U



übersteigt der diesjährige Ertrag der vier Haupts Getreidearten Weizen
Roggen Gerste unD Hafer, zusammengenommen den des Jahres 1871
um 0,05. Der Ertrag der Kartoffeln ergab im Vergleich zu dem des
Jahres 1871 ein Mehr von 41 pCt.; ist dagegen aber bei den Erbsen
um 4 pEt. gegen das Vorfahr zurückgeblieben.

Vergleicht man die diesjährige Ernte mit der des Jahres 1871
speciell, so ergiebt sich aus der Gegenüberstellung der Erträge beider Jahre
das folgende Resultat:

mithin für 1872:
1871 1872

 

458 ——-— .
Der Strohertrag des Jahres 1872 ist im Ganzen als reichlich zu

bezeichnen Er übersteigt den Ertrag des Jahres 1871 beim Weizen
um 0,00, beim Dinkel (Spelz) um 0,14, beim Buchweizen um 0,07 unD
beim Raps um 0,25; ist dagegen aber beim Roggen, der Gerste, dem
Hafer, den Erbsen und den Bohnen um resp. 1—5 pEt. gegen den Ertrag
des Vorjahres zurückgeblieben.

Die beste Körner-Ernte in den vier Haupt-Getreidearten Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer zusammengenommen, hat unter sämmtlichen
Provinzen in diesem Jahre in der Provinz Westfalen (4,17) ftattgefunDen;

 

 

    
 

      
z Nach diesen Resultaten charakterisirt sich in Posen die Ernte in Be-

zug ;an die meisten Feldfrüchte, namentlich die provinziellen Nahrungs-
mitte;l, Kartoffeln (0,82), Roggen (0,58), Buchweizen (0,05) als eine mittel-
mäßige, während sie in Gerste, Hafer, Lupinen Flachs, Klee und Wiesen-
futtefr den Ertrag einer vollen Mittelernte überschritt.

Jn Schlesien war die Kartoffelernte (0,31), trotzdem diese nach dem
amtlichen Bericht für den Umfang des Staates den vollen Durchschnitts-
(Ertrag von 1,00 erreicht, gleichfalls nur mittelmäßig. Wie dies wieder-
holentlich in den im ,,Landwirth« mitgetheilten Berichten hervorgehoben
worden ist, war der Ertrag an Knollen in den verschiedenen Gegenden der   

mehr. weniger. demnächst folgen in absteigender Ordnung die Provinzen Hesseu - Nassan
Weizen . . . . 0,34 0,92 0,08 —- Hannover, Sachsen, Rheinland, Schleswig-Holstein, Preußen, Schlesien
Dinkel (Spelz) . 0,78 0,93 0,15 —- Brandenburg, Posen Hohenzollern und Pommern (letztere mit 3,07).
Roggen . . 0,31 0,81 — — Der Durchschnitts-Ertrag der Ernten in den letzten 10 Jahren von
Gerste. . 0,94 0,93 — 0,01 1863 bis incl. 1872 hat Die diesjährige Ernte beim Weizen um 0,09,
Hafer . . 1,01 0,99 —- 0,02 bei der Gerste um 0,03, beim Hafer um 0.07, bei den Erbsen um 0,00,
Erbsen . 0,95 0,91 ——-— 0,04 bei den Kartoffeln um 0,15, beim Raps um 0,27, bei den Zuckerrüben

--' Bohnen . . 0,93 - 0,99 —- — um 0,09 unD bei den Lupinen um 0,07 überstiegen; dagegen ist sie nur
Buchweizen . . 0,73 0,70 — 0,03 bei zwei Fruchtgattungen und zwar beim Roggen um 0,05 unD beim
Kartoffeln . . . 0,59 1,00 0,41 Buchweizen um 0,09 gegen den Durchschnitts-Ertrag der letzten 10 Jahre
Raps oder Rübsen 0,73 1,01 0,23 — zurückgeblieben.
Zuckerrüben . . 0,78 0,90 0,18 —- Die diesjährige Ernte nimmt unter den Ernten der letzten 10 Jahre

Andere Rüben 2c.. 0,78 0,87 0,09 —- von 1863 bis incl. 1872 hinsichtlich des Ertrages beim Weizen die
Flachs . 0,93 0,94 0,01 —- fünfte; beim Roggen in Gemeinschaft mit den gleichen Erträgen der
Hoper . 0,03 0,73 0,10 -—— Jahre 1866 und 1871 die sechste; bei der Gerste die fünfte; beim Hafer

Tabak . . . 0,81 0,98 0,17 — Die Dritte; bei den Erbsen in Gemeinschaft mit dem gleichen Ertrage des
Wiesenheu . 0,90 0,92 —- 0,04 Jahres 1872 die zweite unD bei den Kartoffeln die erste Stelle ein.
Kleeheu 2c. . . 1,00 0,98 —- 0,03 Was neben der Gesaminternte speciell die Provinzen Schlesien und
Lupinen . . 0,92 0,93 0,01 —- Poseu anlangt, so sind für 1872 die folgenden Zahlen ermittelt worden:
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1. Körner.

gut ganzen Staate ........ 0,92 0,93 0,81 0,93 0,99 0,91 0,93 0,70 1,00 1,01 0,90 0,87 0,94 0,73 0,93 0,92 0,93 0,93
n chesten ........... 0,82 — 0,74 1,00 1,04 1,00 1,04 0,70 0,31 1,07 1,09 1,00 0,99 0,32 1,00 0,93 0,97 1,02
a. Regierungsbezirk Breslau . . . 0,35 — 0,73 1,02 1,09 0,99 1,12 0,31 0,73 1,13 1,12 1,05 1.08 0,30 1,00 0,99 1,07 1,00
b. - Liegnitz . .. 0,77 — 0,73 1,00 1,02 1,02 0,99 0,53 0,73 1,00 1,12 0,95 0,92 — — 0,95 095 1,02
e. - Oppeln . . . 0,34 — 0,75 0.93 1,02 0,99 1,02 0,72 0,93 1,02 1,02 1,00 0,93 0,33 —- 0,84 0,39 1.05

Jn Posen ............ 0,79 —- 0,53 1,03 1,04 0,99 0,33 0,05 0,32 0,35 1,04 0,93 1,02 0,47 1,00 1,00 1,02 1,17

2. Stroh.

gut ganzen Staate ....... ·. 1,02 1.01 0,96 0,94 0,99 0,94 0,95 0,82 —- 1,01 — — — — —- —— — --
n chlesien ........... 0,98 — 0,86 0,99 1,05 1,02 1,09 0,82 —- 1,01 —- — —- — -——- — -- —
a. Regierungsbezirc Breslau . . . 0,93 —- 0,30 0,90 1,00 0,95 1,10 0,31 —- 1,03 —— —- —— — — — —- —
b. - Liegnitz. . . . 0,99 —- 0.89 1,03 1,05 1,05 1,00 0,79 — 0,99 — —- —— —- —— —- — —-
c. = Oppeln . . . 0,97 — 0,32 0,93 1,04 1,07 1,03 0,35 —«· 1,00 — —- — — -— — —— --

Jin Posett ............ 0.98 — 0,39 1,04 1,07 1,07 0,90 0,32 —- 0,98 — —- — — —- — —- —
« l             

Provinz ein sehr verschiedener, der namentlich durch die mehrfach austre-
tende Kartoffelkrankheit redueirt wurde. So hatte Oberschlesien (0,93) eine
bessere Ernte als Mittelschlesien (0,73) und Niederschlesien (0,78). Die
Roggenerute war fast gleichmäßig in den drei Regierungsbezirken der Pro-

vinz eine mangelhafte. Der Grund für den Ausfall dieser Frucht ist vor-
nämlich darin zu finden daß die Roggensaaten außerordentlich unentwickelt
in den Winter kamen-daß dieser ein der Vegetation nicht günstiger war,
und daß Mäusesraß, Hagelschäden und Rost den Körnerertrag schmälerten

Qelsrüchte, Semmerung und Zuckerrüben erreichten den Ertrag einer vollen
Mittelerute. Der Ausfall an Stroh, Klee und Wiesenfutter, welche eine  

volle Mittelernte nicht erreichten ist in Folge der andauernden günstigen
Herbstwitterung einigermaßen ersetzt worden: die Viehbestände erhielten sich
in guter Eondition ohne daß das Winterfutter zu start angegriffen zu
merDecgt brauchte. —- Jm großen Ganzen hat Schlesien keine gesegnete Ernte
gema .
 

Btcslall, 23. December. (Die Staßfurther Kalisalzlager.) Aus
Schlesien gehen täglich zahlreiche Proteste gegen den Verkauf der Staßi
further Werke an das Abgeordnetenhaus; hier ist überall volles Verständniß
der Gefahr, welche der Laudwirthschaft droht, wenn erst der Staat jenes
unschätzbar werthvollen Besitzes sich entäußert haben sollte. Wir wünschen
aus den übrigen preußischen Provinzen Gleiches oder Aehnliches berichten zu
können; am Rhein und an der Elbe, der Sprec, Weser und Weichsel scheint
man nicht zu wissen, welche unberechenbare Schädigung der Landwirthschaft
durch ungemessene Vertheuerung eines unentbehrlichen Dungstoffes bevorsteht.
Einzelne Fachorgane haben es nicht einmal der Mühe Werth gesunden, der
ganzen Angelegenheit, die wir zuerst in Nr. 99 D. 8tg. in Anregung
brachten, Erwähnung zu thun oder unserer Aufforderung, auf dem Wege
der Petition vorzugehen sich anzuschließen Wir nehmen hiervon Akt und
werden auf diese betrübende Erscheinung zurückkommen wenn es, was wir
beinahe befürchten Den Anstrengungen einer vereinzelt dastehenden Provinz
nicht gelingen sollte, den Verkauf der Staßfurther Kalilager zu verhindern

Breslnu, 21. December. (Central-Collegium.) Voraussichtlichs
wird am 27. Januar k. J. hierselbst eine Sitzung des Central-Collegiums
Der berbünDeten laanirthfchaftlichen Vereine Schlesiens stattfinden Die
Tagesordnung für dieselbe ist folgende:

1. Jahresbericht unD Mittheilungen des Präsidiums.
2. Rechnungslegung unD Etatfestsetzung.
3. Statutenänderung.

Zusatz zu § 10 des Central-Vereins-Statutes:
,,Sogenannte Rusticals oder Dorfvereine können dem Central-
Verein ebenfalls beitreten und zwar gegen Zahlung eines
jährlichen Pauschalbeitrages von 5—15 Thalern Hierdurch
erwerben solche Vereine alle in diesem Statut vorgesehenen
Rechte und Pflichten mit der Maßgabe jedoch, daß sie stets
nur je 1 Delegirten (cfr. § 7) zum Central-Collegium ab-
zuordnen haben und daß § 10 f. auf sie keine Anwendung
findet. Ob ein Verein zur Kategorie der Rustieal- oder
Dorsvereine gehört, und welche Beitragsquote er innerhalb
der Skala von 5——15 Thalern zu zahlen hat, entscheidet in
jedem einzelnen Falle das Eentral-Eollegium.«

4. Aufnahme neuer Vereine.
5. Antrag der Vereine zu Ereutzburg und Rosenberg:

»Central-Collegium wolle beschließen, für eine Hinausschiebung
der Flachsmärkte zu Breslau unD Constadt, vom December

. auf den MonatMärz, bei der zuständigen Behörde zu wirken.

6. Antrag des thniker Vereins auf Begründung, resp. Befürwor-
tung einer provinziellen Hagel-Versicherungs-Gesellschaft unD zwar
auf Grundlage des Genossenschafts-Princips.

7. Empfiehlt sich die Anstellung von Cultur-Technikern für den Vereins--
bezirk, welche die Projecte für Ent- und Bewässerungs- unD anDer-
weite Bodenmeliorationen den Antragstellern unentgeltlich anzufer-
tigen unD eine sachgemäße Ausführung projeetirter bez. Anlagen
zu überwachen haben?

8. Anträge des Frankenstein-Reichenbacher Vereins:

ß
 

Deut-steten-

Der Milchsaft der Pflanzen
II.

Die dritte der Milchsast führenden Pflanzenfamilien wird durch die
Urticeen (Nesselpflanzen) repräsentirt. Sie umfaßt eine ganz enorme Zahl
von äußerlich höchst verschiedenartigen, über die ganze Erde verbreiteten
Mitgliedern Jhr gehört unser kleines unscheinbares Glaskraut (Pa-
rieteria) unD Die gemeine Nessel, ihr gehört auch der Brotfruchtbaum
(Artocarpus integrifolia), einer Der größten und stattlichsten Bäume an;
unD durch die ganze gewaltige Familie geht eine wunderbare Mannigfal-
tigkeit der Fruchtbildung. Kleine ölreiche Körner liefert der Hanf, grüne
traubenähnliche Büschel der Hopfen, die würzige Maulbeere, die süße

Feige, die Brotfrucht, alle sind die sich ganz und gar nicht ähnlichen
ganz und gar keinen verwandtschaftlichen Charakter zeigenden Fruchtformen
von Pflanzen aus einer und derselben Familie. Und doch findet der Bo-

taniker in allen die gleiche Grundbildung wieder, und auch das Laieuauge

entdeckt als eine gemeinsame Eigenheit bei allen das Vorhandensein star-
ker Bastfasern in ihrer Rinde. Unser ,,Nesseltuch« verdankt seinen Namen
der Faser der Nessel (urtica cannabina), woraus es gewebt ist; ohne
Spinnrad und Webstuhl bereitet der Tahitier seine zarten Stoffe aus dem
weißen feinen Baste des Autes oder Papiermaulbeerbaums. Verwandte
Bäume hingegen: Die Castilloa elastica in Mexiko, noch mehr die gigantisch
ehrwürdigen Feigenbäume Ostindiens liefern namentlich die letzteren, ganz
ungeheure Mengen von Kautschuk. Ein einziger solcher Feigenbaum, die
heilige Feige (fiscus rigorosa) oder Banyane genannt, ist wie ein kleiner
Wald. Wagerecht strecken sich seine Aeste bis auf 100 Fuß Länge aus
dem Stamm und senden absatzweise lange, grade Wurzeln zur Erde nieder,
die sich fest in die Erde wurzelnd zu Trägern und Stützen des Bauwerks
gestalten Dort droben auf dem Baum, der dem Fo geweiht ist, hat der
Priester des Gottes, der Bonze, seine Hütte, einem Vogelkäfig ähnlich,
aufgebaut, Dort verträumt er dem Gott zu Ehren seine Tage in beschau-
licher Faullenzerei. Hunger braucht er nicht zu leiden; denn nicht blos
Kautschuk, sondern auch süße Frucht ist in Menge da. Nicht minder merk-
würdig wegen des weißen fetten, angenehm DuftenDen, süßen der thieri-
schen Milch durchweg ähnlichen Saftes, der bei etwas tieferen Einschnitten
reichlich aus ihm quillt, ist der Kuhbaum von Südamerika (Galacto—
dendron utile).

Ganz andere, nichts weniger als nützliche und angenehme, vielmehr
höchst furchtbare Eigenschaften finden wir bei andern Nesselpflanzen M.
J. Schleiden nennt sie die Schlangen des Pflanzenreichs; unD in Der
That hat das Gift, das sie enthalten nnd der Mechanismus, wodurch sie
es« mittheilen etwas, das an die Giftdrüse, den Giftkanal und Giftzahn
der Schlangen erinnert. Das zeigt sich-schon an den Brennhaaren unserer
Nessel. Das einzelne, oben geknöpfte Haar stellt eine Zelle dar, die sich
nach unten in ein giftgefülltes Säckchen erweitert. Bricht das Knöpfchen
ab, so öffnet sich der Kanal, und der Druck, der ihn in die weiche Haut
treibt, ist genügend, einen Theil des Giftsaftes in die kleine Wunde zu
spritzen - Bei unseren heimischen Nesseln vollzieht sich diese Proeedur, wie
wir aus Erfahrung wissen, zwar unangenehm und schmerzhaft genug. aber
doch ungefährlich und unbedeutend gegenüber den entsetzlichen Qualen 

welche ihre tropischen Schwestern z. B. die urtica. stimulans in Ostindien
hervorrufen. Schon eine leise Berührung genügt, um wochenlang dauernde
Geschwulst und Schmerzen zu erzeugen; ja das ,,Teufelsblatt« 0uf Timor
(urtica urentissima) bewirkt jahrelange Schmerzen des verwundeten Glie-
des und nicht selten Lebensgefahr, die nur durch rechtzeitige Amputation
abgewendet werden kann Man kann wohl sagen, daß dieses Nesselgist
furchtbarer ist als irgend ein anderes. Ein Brennhaar liefert kaum den
150,000sten Theil eines Graus der giftigen Substanz und auch dieses
fast unendlich kleine Quantum wirkt in so schrecklicher Weise. — Von
geringerer Bedeutung, aber doch auch zu den gefährlichsten Giftpflanzen
gehörig, sind einige Feigenarten z. B. ficus toxicaria.

Ueber Alles hinaus aber, voll sagenhaft unheimlichen Schreckens,
klingt, was vom Upas und vom Giftthal im ostindischen Jnsellande er-
zählt wird. Theils Fabel, theils Wahrheit ist, was Neuhof schon 1682
über den Giftbaum von Maeassar auf Celebes berichtet. Da heißt es,
schon die geringste Masse des Giftsaftes ins Blut gebracht tödte nicht nur
augenblicklich, sondern wirke so furchtbar zerstörend, daß schon nach einer

halben Stunde das Fleisch von den Knochen fällt. Spätere Berichterstatter

melden noch Fabelhafteres: Das bloße Anrühren und Berühren des Giftes
sollte schon tödtlich fein, Die bloße Ausdünstuug des Baumes sollte weithin
in der Umgebung desselben alles Leben vernichten die Vögel, die sich auf

ihm niederlassen, sollten sterben wenn sie nicht bald darauf Krähenaugen
(nux vomica.) fressen und dann zwar am Leben bleiben aber alle Federn
verlieren Ein anderer Reisebeschreiber erzählt von einem Baum, in dessen
Nähe Jeder einfchlafe und sterbe, der von Westen her darauf zugehe, von
der Ostseite her schlafe man zwar ein aber man wache wieder auf. Und
da hörte man auch die Mähr, daß das Einsammeln des Giftes lediglich
zum Tode Verurtheilten übertragen würde unD Daß dieselben straflos aus-
gingen wenn sie ihr Geschäft glücklich vollbracht hätten Das Aben-
teuerlichste in dieser Beziehung, gleichwohl in alle wissenschaftlichen und
Schulbücher jener Zeit übergegangen ist, was der holländische Wundarzt
Försch 1781 über den javanischen Giftbaum in Umlauf gesetzt hat. Erst
später haben wahrheitstreue Reisende und Forscher das Wahre von dem
Lügenhafteu gesichtet; aus ihren unbefangenen Beobachtungen hat sich schon
im Beginn unseres Jahrhunderts herausgestellt, wie durch falsche Auf-
fassung, durch Verwechselung und Vermengung sehr verschiedenartiger Dinge
die Wahrheit verdunkelt und die Fabel entstanden sei.

Die Giftbäume sind allerdings vorhanden und nicht blos in den
Urwäldern Javas, sondern auch auf Borneo, Sumatra und anderen
Jnseln Es ist aber, als ob die Natur selbst den Weg dazu möglichst
gesperrt hätte. Feuer und Axt müssen denselben durch ein undurchdring-
liches Geflecht von wunderbar schön blühenden Schlinggewächsom durch
Palmen mit Stacheln und Dornen, dur:h Schilfe mit messerschneidigen
Blättern durch allerlei Sorten furchtbar drohender Nesselpslauzen bahnen
Große schwarze Ameisen begrüßen den Eindringling mit ihren schmerz-
baften Bissen, und Schwärme von quälenden Jnseeten verfolgen ihn.
Dann muß er sich durch die dichten Büschel haushoher und armdieker
Bambusse durcharbeiten Endlich wird es lichter, und er kommt in den
eigentlichen Urwald; über ihm ein dichtes, grünes Gewölbe, getragen von
den gigantischen Stämmen des Brotfruchtbaums und anderer Baumriesen
bewohnt von einer Legion verschiedener Affen und voll animalischen Lebens
aller Art. An vielen Stämmen sie umrankeud und umwuchernd, klettert  —'—

Der Tjettek (Strychnos Ticute), eine Apoehnee, aus deren Wurzel man
das Upas Radja (Fürstengist) kocht, hoch empor. Das ist das schreck-

liche Gift, wovon wir schon in einein früheren Artikel dieser Zeitschrift
gesprochen haben Die Wirkungen desselben sind furchtbar genug; aber

Der Strauch selbst unD Der Saft desselben sind ungefährlich. Wir müssen-
weiter gehen, um D'en Baum zu finden, den wir suchen Das ist ein«

hochaufragender, schöner, schlanter Stamm, astfrei, cylindrisch unD glatt,

steigt er 60—80 Fuß empor unD trägt eine zierliche, halbkugelige Krone..

Aber hüte Dich, ihn zu berühren; wo der aus leicht verletzlicher Rinde-
ausquellende Milchsaft mit Deiner Haut in Berührung kommt, da sind
große Blasen schmerzhaste Geschwüre, weit gefährlicher als die vom Gift--
sumach, die unausbleiblichen Folgen Das ist das Antjar der Japaner,

der Pohon upas (Baum des Giftes) der Malayen der Ypo auf Eelebes,
(Antiaris toxicaria), das seit der Einführung des Feuergewehrs allmäh-
lich außer Gebrauch kommende Pseilgift der SundasJusulanen -

Dort, wo Feuer und Lava oder Schlamm spsioaoo Vulkane inf
riesigen Spitzen gen Himmel ragen wo die rastiose Thätigkeit des unter-
irdischen Feuers wundersam bald mit Schwefelsäure- bald mit ausgelöster
Kieselerde geschwängerte Quellen hinaUssendet Und Gipskkgel aufmirft, 0113
Deren Gipfeln beständig heißes oder kaltes Wasser sprudelt, wo auf weite
Strecken hin die Wirkungen oder doch die Spuren wilder, vuleanischer

Kräfte sichtbar sind, ,,dort erklettert man", erzählt Schleiden, »aus dem
Urwald hervortretend, einen mäßigen Hügel und plötzlich breitet sich in
grauser Wildniß ein wahres Hoflager des Todes, ein schmales, flaches

Thal, vor dem Wanderer aus. Nackte, dürre Erde, keine Spur von

Pflanzenwuchs, überall Skelete von Thieren aller Art unD ganze Haufen
tobte: Insecten: es ist Ulld berDient diesen Namen, das Gifllhtll, das

Thal des Todes. —- Aber kein Giftbaum ist die Ursache dieser
Schrecken, sondern ganz so wie in der Hundsgrotte bei Neapel, in der

Dunsthöhle von Phrmont, die Ausströmung kohlensauren Gases, das
bekanntlich schwerer ist, als die atmosphärische Luft, und sich in einer
gewissen Höhe über dem Boden anfammelt. Wer sich dieser Luftschicht
nähert, dem droht Der Erstickungstod. Nur der Mensch, der aufrecht

wandelnde, dem die giftigen Dünste nicht bis an den Kopf hinanreichen
mag ungefährdet über diesen gefährlichen Boden hinweggehen Wie die
Unkenntniß der Menschen geneigt war, das erschwerte Athemholen auf den
höchsten Alpenpässen den giftigen Ausdünstungen von Kräutern zuzu-
schreiben, so brachte man auch die Erscheinungen der Todesthäler mit den
Wirkungen des Antiargiftes, mit den Ausdünstungen Der Upasbäume in
Verbindung. Daß man gegen die jähe und schreckliche Wirkung dieser
Pflanzengifte noch kein Gegengift kennt, hat nur um so fruchtbarer und
auch furchtbarer auf Die Phantasie der Berichterstatter, wie ihrer Leser-
und Zuhörer gewirkt. — Mit Schleiden, unserem Geivährsmann, sagen
wir: Wir beneiden den Tropenbewohner nicht um die üppige Schönheit
seiner Länder, neben der so viel Furcht unD Schrecken wohnt. 93000990,
für das Menschengeschlecht und ungelöste Räthsol für die Wissenschaft unD
Heilkunst, bestätigen auch die dort heimischon Gifte, Daß neben den hellen
Lichtern der tropischen Natur sich ebenfo schwarze Schatten ausbreiten
unD Daß mehr als ein Drache Diefe Gärten der Heopekiden bewacht.
Das soll uns indeß nicht abhalten, für das von dort zu uns kommende
Kautschuk als für ein überaus niißliches Geschenk dankbar zu seind



a. betreffend Emanirung gesetzlicher Bestimmungen zum Zweck

vermehrten Schutzes unserer Feldmarken gegen unberechtigter
Betreten;

b. betreffend die Recrutengestellung zu einer die dringendsten land-
wirthschaftlichen Arbeiten in Rücksicht nehmenden Zeit.

9. Antrag mehrerer Bereine,- betreffend Begründung von Molkerei-

Genossenschaften zum Zweck von Aufbereituiig und besserer Ver-

werthung der Molkereiproducte.

10. Anträge uud Wünsche der Mitglieder des Central-Collegiums.

(Orig.-Ber.) Breslau, 23. December. (Der hiesige sBrotmltenhannel.) Der
untermittelmäßige Ausfall der Ernte von 1871 wiederholte sich leider«auch in

diesem ablaufenden Jahre und erstreckte sich, soweit es Brotfrüchte wie Wei-
en unD Roggen betrifft, nicht nur« auf Schienen, sondern auch auf Posen

unD Galizien, auf welche beide Provinzen wir seit jeher mit unserem Jmport
angewieslen sind. Jn Folge dessen ist unser Export in jenen Früchten ganz
la m e e t.

h Usn gen einheimischen Consum befrieDigen zu können, waren wir genöthigt,
große Bezüge von Rußland iPetersbuLg yia Stettin) zu «machen«,» welche jetzt
aber gegen Jahresschluß, auch wegen Schließung Der ruffuchen Schifffahrt, aus
Grund der Frostbefürcbtung, sistirt sind, und können wir nur noch aus den
öftlichen Provinzen von Danzig, Stettin, Königsberg, Bromberg und Thorn

» zur Deckung des provinziellen Consums Anschaffiingen machen. Es gehen uns
von dort reichliche Zufuhren ein — die Preise aber, welche gegenwärtig hier
den höchsten Standpunkt in ganz Deutschland erreicht haben, machen jedes
Abladen nach außen unmöglich.

Hafer lieferte einen guten Ernteertrag,« läßt aber wegen seiner hohen
Notirung ebenfalls keinen Nutzen für den Export.

Die Gerste-Ernte war eine gute, die Anfuhren davon sind aber noch
mäßi und ist das Geschäft auf den hiesigen Platz beschränkt. _ ·

Zu Hülsenfrüchten hatten wir eine Mittelernte. Das Geschäft hierin
hat sich noch nicht entwickelt, und ist der Export wegen zu hoher Preise noch
unmöglich. Es hat den Anschein als ob die Prodiicenten mit der Anfuhr zu-
rückhalten und dürfte im Frühjahr, bei reichlicher Anfuhr ein Rückgang der
Preise zu erwarten sein, und demzufolge dann lebhafte Ausfuhr stattfinden.

Die Raps-Ernte ist eine sehr gute und auch von der Moldau und
Galizien treffen bedeutende Zustihreii ein — welche, sowie Alles, was an den
Markt kommt, seitens unserer Oeliiiüller, deren Bedarf ein sehr bedeuten-
der ist, schnelle Abnahme findet.
l DietKlewErnte war eine gute unD finDet starker Export nach Eng-
and tat.

Breslaii, 22. December. (Zur Lungeiiseuche. Nichtleistuiig von Löschs
hilfe. Feuerfchadeii Thierfitsaii Staszfurther Kalifalzlagens Die königl.
Regierung zu Breslau hat dem Vorstande des landw. Central - Vereins für
Schlesien auf das von demselben unter dem 14. November d. J. an sie ge-
richtete Schreiben, betreffend die gegen Verbreitung der Lungenseuche zu ergrei-
fenden Schutzmaßregeln, eine Erwiderung zugehen lassen, in welcher ausgeführt
wird, daß bei dergegenwärtigen Gesetzlage von dem in§ 145 des Viehseuche-
Patents vom 2. April 1803 ausdrücklich vorgeschriebenen Sicherheitsverfahren,
wonach alles an der Lungeiiseuche erkrankende Vieh mit den Buchstaben L. K.
an den Hörnern zu brennen ist, nicht abgesehen werden könne. Dagegen solle
dem Antrage auf Erweiterung der vorgenannten Schutzmaßregel in der Art,
daß nicht nur das an der Luiigenseuche erkrankende, sondern sämmtliches Vieh
mit L. K. gebrannt werden solle, ivelches in inficirten Stallungen gestanden
hat, unter den aufgeführten Gründen weitere Folge nicht gegeben werden. —
Da zu dem am 15. November d. J. in Wiltschaii stattgefundeneii Brande die
weniger als 1 Meile entfernten Gemeinden Rothsürben, Jackschönau, Pell-
schütz, Koberwitz unD Krolkwitz weder Spritzen noch Löschiiiannschaften entsendet
haben, ist seitens des königl. Landrathsaintes gegen die genannten Gemeinden
unter Hinweis auf die Kreisblatt-Verfügung vom 31. August d. J. Nr. 36
S. 142 eine Ordnungsstrafe festgesetzt worden. Der Gerichtsscholz und die
Gemeinde haben die Hälfte der Strafe zii tragen. —- Jn der Nacht vom
17. um 18. d. Mis. brannte in dem eine Stunde von Trebnitz entfernten
Dorfe Brietzen eine mit sehr bedeutenden Erntevorrä hen angefüllte, zum Gtite
des Lieutenants Junker daselbst gehörende, große Scheuer nieder. Außer den
Erntevorräthen ist auch noch eine dem Kaufmann L. Hächler in Trebniß ge-
hörende Dreschmaschine (Locomobile), die auf der Tenne der Scheuer aufgestellt
war, ein Ran der Flammen geworden. —— Der Neumarkter landw. Verein
veranstaltet im nächsten _Sahre, wahrscheinlich zum Pfingstfeste, eine Thierschau
mit Verloosung; an ersterer betheiligt sich auch der Bienenzüchterverein. —-
Den Mitgliedern des« landw. Vereins in Breslaii wird die Nachricht von
Interesse sein, daß sich aus ihrer Mitte ein Coiisortium zur Erwerbung des
Staßfurther Kalisalzlagers gebildet hat. Die in Berlin erscheinende ,,Post«
läßt sich aus Dessaii dieserhalb schreiben: »Wie es den Anschein gewinnt, will
uns das Salzwerk Levpoldshall nicht ziir Ruhe kommen lassen. Jch höre
foeben, daß ein Eonsortium wiederum Verhandlungen mit der Staatsregierung
wegen Anlaufs des Werkes angeknüpft und diese bereits dem Abschliisse nahe
seien. Dieses Eonsortiuin hat bereits das Kalisalzwerk zu Kaluez in Galizien
angekatift, und hat sich die Gesellschaft aus dem um die Erwerbung des Stab:
further Kalisalzlagers mit der preußischen Regierung unterhandelnden land-
wirthschaftlichen Vereine zu Breslau gebildet und sich dieselbe die Aufabe
gestellt, alle z. Z. vorhandenen Salzlager anzukaufen, um so den Markt a ein
eherrschen zu können« Der geschätzte Brichterstatter der »Pos·t«« hat zwar

läuten hören, leider weiß er aber iiichi iiiii welchem Thurme. Daß übrigens
die Nachricht die Runde durch die Zeitungen machen wird, ist selbstverständlich
Haben wir sie doch schon in einem Berliner Blatte wiedergegeben gefunden,
welches wenige Tage vorher die qu. Petition des Breslaiier landw. Vereins
in ihrem Wortlaut»brachte. Es thut nicht immer gut, bei der Redactions-
führung allzusehr Scheere unD Oblaten —- zu benutzen! —

Berlin, 22.·December. (Laiidio. Ministerium. Landw. Lehranstalten
Parichtlftctd besinnlich Der Helltghaltuiigvoii Sonn- und Festtagen) Neuer-
dings ist mehrfach eine Aufhebung des landw. Ministeriums ins Auge gefaßt
worden. Es wird hierbei daraufhingewiesem daß sich das Ressort desselben
leicht unter mehrere andere vertheileii ließe, so daß die betreffenden Ministerien
fraftiger unD emflltßreicher die ihnen zugewiesenen Geschäftszweige verwalten
würden. Die landwirthschaftlichen AngeleHenheiten vehörten nach einer Ca-
binets:Ordre»vo·m 11. Januar 1838 zum s essort dess linisteriums des Jiinerii
Und Der Voll-zel— die neue Organisation könnte 6Ministerien mit der jetzigen
Verwaltung des laudwtttbschaftlichen ausstatten Die landw. Polizei — die
obere-Leitung dex Reallllklmgen der gutsherrlich-bäiierlichen Verhältnisse, der
Gemeltlhklts-Tl)eL1·MgEU-» Der Ablösung gute-herrlicher unD anderer Lasten, der
Vorflutl)s- und. krischete1-Polszeisachen u. s. w. ließen sich mit dem Ministerium
des Jniiern, die«Eiiideichuiigs- und Dolch-Societäts-821ngelegenheiten, ebenso die
Rentenbanken mit dem Handels-, die· gesunden unD kranken Ochsen des Bete-
kxtlkäk- unD Thitkakztlclfchulwetens mit dem geistlichen Ministerium wieder ver-
einigen. Das Gestiitwesemnahe dem Remontewesen stehend, könnte, mit Ver-
leugiiiiiig jedes particiilaristiseben Interesses, Dem Kriegsminister unterstellt
werden, früher ressortirte das Gestütweseii vom Hosmarschallanite. Das Revi-
sionscollegium für Landes-Eiiltursachen wäre Dem Justizministerium — Die
hohean landw. Lehranstalten, die Jnstitiite zur Beförderung des Gartenbaues
dem Finanzministerium einzufügen —- Bei der Berathung des Etats für das
Ministerium der landw. Angelegenheiten wird, wie verlautet, ein Antrag ge-
stellt werden, der dahin geht, die landw. höheren-Lehranstalten, wie überhaupt
das gesamtnte landw. Uiiterrichtswesen einer umfassenden Umgestaltung zu unter-
werfen, dahin gehend, dasz die landw. Lehranstalten eingetheilt werden sollen
in niedere landw. Elementarschiilen, in mittlere Schulen, in Landwirthschafts-
fchulen, tVelche etwa· den Gewerbeschulen gleichzuachten wären, und in Akade-
mien, welche stets inVerbindung mit den Universitäten stehen sollen unD zu
deren Besuch nne bet diesen nur das Zeugnisz der Reife berechtigen soll. —
Nach einer Zusammenstellung der sämmtlichen, auf Die Heilighaltung der Sonn-
um) Festtage bezugllchen Vorschriften dürfen u. A. Handwerker und Tagelöhner
mcht an den Sonntagen, namentlich nicht an den ottesdienftlicheii Stunden
abgeltht werden. An Sonn- unD Feiertagen darfJ Niemand zii Hosdiensten
Vaa _Der Gutsherrschaft angehalten werden. Den Dienstboten soll von der
Dtemtbexkschaft nicht nur die nöthige Zeit zur Abwartiing des öffentlichen
Gottesdtenftes gestattet, sondern» erstere auch von ihrer Herrschaft dazu ange-
halten werden. Während des Gottesdienstes dürfen weder gesellschaftliche Zit-
{ammenlunfte Und Vergnügungen an öffentlichen Orten, noch geräuschvolle Be-
ustigungen in Privatwohnungen und Privatgärten stattfinden. Die Feldarbeiteii
Massen an 60m" unD Festtagen M Der Regel gan unterbleiben, nur Die Zeit
de.v (Ernte gestattet eine Ausnahme· Wegen dessischens an den Sonntagen
wird in der Regierungsverordnung eine ältere orschrift in Erinnerung ge-
bracht. welche» wvttllch dahin lautet: ,Die Nacht vor den Sonn- unD Fess-
tagen darf Niemand zum ischen auslaufen und die, welche auf Fischer-ei be-

 
 griffen find, müssen jeden s bend vor einem Sonn- und Festtage nach Hause
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fahren; doch darf die Winterfifcherei von denjenigen, die zum Wintergarn be-
rechtigt sind. auch in den Nächten vor Sonn- und Festtagen ausgeübt werden,
nicht aber an Sonn- unD Festtagen selbst.« Zuwiderhandlungen gegen diese
Vorschriften werden mit einer Geldstrafe von 1-—5 Thalern event. verhältniß-
maßige Gefängnißstrafe bedroht und sind die Polizeiobrigkeiten angewiesen
worden, auf die sorgfältigste Befolgung derselben zu wachen und ihre Unter-
bedienten dieserhalb mit gehöriger Jnstruetion zu versehen.

Waldenburg, den 2t. December. iRinderpest.) Nach amtlicher Be-
kanntmachiing ist 1etzt auch in Senftenberg im Königreich Böhmen die
Rinderpest ausgebrochen Deshalb hat sich das hiesiåe königl. Landrathss
amt veranlaßt gesehen, anzuordnen, daß»-Fleischer, ‘iehhanbler u. dergl.
von jetzt an nur die Grenze bei Ober-Wustegiersdorf, Göhleiiau und der
Hebestelle Friedland I1. überfchreiteii dürfen nnd sich bei ihrem Uebertritt
auf Dieffeiti es Gebiet in den ortsgerichtlichen Amtslocalen zu Ober-Muste-
giersdorf resp. Göhleiiau und dem Polizeiamte in Friedlaiid behufs Vor-
iiahuie der erforderlichen Desinfectioii zu melden haben. Jn Folge land-
rathamtlicher Bestimmung ist ferner in jedem der im heiiti en Kreisblatte
iiaher bezeichneten Orte durch das Qrtsgericht ein Vieh- evif or zu be-
stellen der ein genaues Ressliöter uber den vorhandenen Riiibviehbeftand
aufiie nieii und täglich den - und Zugang, sowie lebe Veranderuiig in
dem Viehbestaiide speciell verzeichnen muß.

iAblösung der geistlichen Reallaftcii.) Bevor das Jahr 1872 zu Ende
geht, schreibt die ,,Deiit·che Landeszeitung«, machen wir unsere Leser darauf
aufmerksam, daß die P ichtigen, welche in Reiitenbriefen die geistlichen Lasten
ablösen wollen, gutthiin. dies noch in diesem Jahre in einem schriftlichen kur-
zen Schreiben: »Ich stelle den Antrag, die auf meinem ute ...... haf=
tenDen Reallasten für die geistlichen Institute auf Grund des Gesetzes vom
27. April 1872 in Amortisations-Renten zit verwandeln!« zu thun und das-
selbe an die betreffende General-Eoinmission des Bezirks abzusenden. Zwar
steht es Jedem auch noch im Laufe des ganzen Jahres 1873 frei, den Antrag
einzureichen, allein nach dem 1. Januar 1873 muß der Martinimarktpreis von
diesem Jahr mit in den 24jährigen Durchschnittspreis der Berechnung hinein-
gezogen werden, und da dieser eben nicht niedrig ist, so wird der Durchschnitts-
scheffel dadurch überall um 1 Sgr. unD mehr höher zu stehen kommen als
derjenige ohne das Jahr 1872.

Man wird vergeblich hoffen, daß die Getreidepreise nun, (nach dem Ein-
tritt des Sinkens des Geldiverthes auf Die Hälfte nach dem Kriege) wieder
billiger werden. Trotz der Eisenbahn-en wird eher der Getreidebau abnehmen
oder gänzlich aufhören, als daß das Getreide unter 50 Thaler pro Wispel
sinkt. Denn auch hier giebt es Grenzen, wo unter dem Herstellungspreis auf
die Dauer nicht gearbeitet werden lann. .

Hiernach müssen wir also Jedem, der Realverpflichtungen an die eist-
lichen Jnstitute hat, nach bestem Wissen und Gewissen rathen, daß er auf en=
tenumwandluiig noch in diesem Jahre anträgt. N.

—( ur Arbeiterfrage.) Wie aus Ostpreußen berichtet wird, hat der
Oberländi che Verein praktischer Landwirtbe zu Pr. Holland eine Petition an
den Reichstag vereinbart, in welcher die facultative Wiedereinführung des
Einzugsgeldes in den Städten und daneben die Beseitigung des bisherigen
Fortbestandes des Unterstützungswohnfitzes innerhalb eines zweijährigen Zeit-
raumes verlangt wird. Der landw. Verein Saalseld hat in gleicher Form
dieselben Gedanken selbstständig zum Ausdruck gebracht und bereitet noch eine
weitere Petition vor, ivelche darauf gerichtet ist, den böswilligen, dolosen Eon-
tractsbruch beim Arbeitsverträge demnächst criminell bestraft zu sehen, da no-
torisch eine civile Klage in solchen Fällen sich meist wirkungslos erwiesen hat.

—— (Ziir Wiencr Weltausftelliiiig.) Gegenüber der Thatsache, daß die
Weltausstellung von den Zuckerfabrikanten Deutschlands, Hollands, Belgiens
und Frankreichs benutzt werden wird, um sich auf derselben den Markt des
Orients dauernd zu erwerben, war die Veranlassung, daß sich circa 60 öfter:
reichifche Zuckerfabriken zu einer Eollectivausstelliing vereint haben, um durch
eine würdige Repräsentatioii der österreichisch-iingarischen Produkte diese dro-
hende Gefahr zu paralisiren. — Der ursprünglich für die laiidwirthschaftliche
Abtheilung bestimmte Raum ist, da er nicht genügen konnte, bereits verdrei-
facht, und es findet noch immerfort eine Erweiterung desselben statt, indem in
letzter Stunde noch immer viele berücksichtigungswerthe Anmeldungen einliefen.
Abgesehen von einer Anzahl Pavillons, welche Großgrundbesitzer und Cor-
poratioiien zwischen dem Aiisstelliingspalast und der großen Maschiiienhalle
aufführen, erheben sich bereits rechts und links die Gebäude der landwirth-
schaftlichen Abtheilungen, die man in eine westliche —- für Westeuropa inclu-
sive Jtalien, exclusive Deutschland —- und in eine östliche eingetheilt hat, und
iiisgesaiiiiiit mehr als 36,000 Qiiadratnieter Fläche messen. -- Jnteressant
wird ein mit Benutzung der neuesten wissenschaftlichen Forschungen eingerich-
teter und im nächsten Jahre im Prater in Betrieb gesetzter mechanischer Woll-
waschapparat sein, mit dem, durch eine fünspferdige Dampfmaschine betrieben,
Unglaubliches geleistet werden lann. -—— Erwähniingswerth ist ferner die vom
schweizerischen Bundesrath getro fene Einleitung, um die Rindviehzucht der
Schweiz in würdiger Weise vorzuführen und Propaganda für den diesfälligen

Jn allen Eantonen sollen die schönsten Ziichtthiere aus-
gesucht und in Wien ausgestellt werden. m Ganzen gedenkt die Schiveiz
etwa 100 Rinder nach Wien zu senden. — ür Bodenculturgeräthe sind Ver-
suchsfelder bestimmt, woselbst alle möglichen Eulturmethoden vorgenommen
werden sollen. Die Fowlersche Dampfpflitgfabrik hat allein für sich 62 Joch
bestellt und wird während der ganzen Ausstelliingszeit Danipfpflugciilturen
jeder Art ausführen. —- Das Comitee der internationalen Landwirthschafts-
Gesellschaft in Hamburg hat 10,000 Fl. zu Preiszwecken bei der Wettausstel-
lung Dem Präsidium derselben zur Disposition gestellt. —- Jn der Maschinen-
halle wird Frankreich einen hervorragenden Platz einnehmen. Um die für die
Aussiellung estimniten Maschinen in Bewegung zu setzen, wird man eine besondere
Dampfmaschine von 30 bis 40 Pferdekraft, 4 bis 5 Locomobilen und für den
Dienst der Maschinenhalle einen Dampfkrahn von 2000—3000 Kilo — selbst
ein Ausstellungsobjeet —- aufstellen. —-

v.H. (Die Eiiifuhr von Knochenmehl nach Englaiid.) Der ,,Miltiades«,
für London bestimmt, hat an Bord eine Ladung von 100 Tons Knochenmehl,
das in einer ganz neuen Art für den Export präparirt ist und zwar in einer
Art, die in ausgedehiiten Gebrauch zu kommen verspricht. Wie es scheint, hat
die Fabrikation von Knochenmehl und anderer animalischer Dünger in Mel-
bourne bedeutend zugenommen seitdem Beginn der Fleisch-Präservirung, und
da die aiistralischeii Farmer noch nicht dazu gelangt sind, sich künstlicher Dünge-
mittel in einigem Umfange zu bedienen, so wurde es mit der Zeit mehr und
mehr schwierig, einen gewinnreichen Markt für den producirten Dünger zu
finden. Bedeutende Quantitäten desselben wurden nach St. Mauritius und
nach Ceylon geschickt, wo man sich desselben mit Vortheil bedient bei der Eultur
des Zuckers unD des Kaffee; diese Ausfuhr aber hat sich nicht als genügend
erwiesen und man hat daher kürzlich Anstrengungen gemacht, den Diinger auf
den englischen Markt zu bringen. Um diesen Handel zu erleichtern, ist ein
Apparat hergestellt worden, um das Knochenmehl aufdie Hälfte des ursprüng-
lichen Umfanges zusammenziiprefsen. Dadurch gewinnt es gleichzeitig eine
c"«orm, die es für den Versand sehr bequem macht. Verinittelst einer starken
Vresse wird das Knochenmehl zu Kuchen gepreßt, die sZoll im Quadrat haben
und 3 Zoll stark sind. Der Kuchen wiegt etwas über6 Pfund. Diese Knochen-
niehlkuchen lassen sich leicht handhaben unD können entweder gestampst oder
in heißem Wasser aufgelöst werden. Ein Ton dieses Düngers (ein Ton =
20 Gentner) hat das Maß von 22 Eubiksusz und enthält 252 Kuchen. Wenn
die Ladung des ,,Miltiades« gute Abnahme findet, so wird der Export e-
preszten Knochenmehles eine werthvolle VermehruanT der eommerciellen Hilfs-
quellen der Eolonie bilden. ( he Melbourne Argus.)

Export zu machen.

Eber grosse Weihnachts-Viehmarkt in London am 16. December.] Der
gewö nliche aujcihrliche Markt für den Verkauf von Fetivieh für den weih-
iiachtlichen Consum von London wurde heute abgehalten. Man muß zugeben,
daß er in seinem allgemeinen Charakter besser ausgefallen ist, als man an-
nehmen durfte. Sowohl in Be iig auf Die Anzahl des Rindviehs, das zu
Markte kam, als auch auf die iialität desselben übertraf der Markt die Er-
wartungen, da die Zutrift wohlconditionirten Rindviehs größer war, als man
glaubte, in Erwägung des ungünstigen Wetters, das wir gehabt haben. »Die
reiche Heiiernte wurde zur Zeit ihrer Einbringung als ein g ückliches Vorzeichen
für Die Zukunft angesehen, und man nahm an, daß die Master im Stande
ein würden, die Märkte in den Winter-Monaten mit gutem Vieh in gehoriger
Wege zu versorgen. Zum großen Theil aber schwanden diese Voraussetzungen
Dur das nasse Wetter, welches die Qualität des Futters verschlechterte, und
zugleich ‚ein großes Hinderniß bei dem Fettansatz des Rindviehs war. Die
Weiden waren in solcher Beschaffenheit, daß das Vieh auf denselben nicht sein
geivohntes Futter hatte; das Wetter war in der That dem Vieh so feindlich,
daß in einigen Gegenden keine bemerkenswerthe Zunahme in seiner Eondition
bemerkbar wurde. Dieses war namentlich der Fall in den nördlichen Graf-

woschaften und ganz besonders in den Mästungs - Distrieten von Schotilandzjrcht
idas Wetter so ungünstig war, wie man sich dessen kaum entsinnen lann.

nur wurde ein beträchtlicher Theil der Heu- Ernte in geringer Beschaffenheit
eingebracht, sondern auch die Rüben-Ernte erwies sich als eine dürftige. Mit
einiger Genugthuung dürfen wir daher heute von einer schöneren Aussiellung
von Rindvieh auf dem Markte berichten, als wir in Folge der Schwierigkeiten,
mit welchen die Mäster zu kämpfen hatten, erwarten« Durften. Wenn man
auch den Umständen Rechnung trägt, hält doch der diesjährige Markt einen
Finsti en Ver leich mit dem vorjährigen aus. Zahlreiches, gut gefüttertes

ieh am zu 5 arkte, das schlechte war in Der That eine Ausnahme. . Die
Erfahrung lehrte von Neuem, daß das Aufziehen guten Viehes ganz bestimmt
die befriedigendsten Resultate liefert. Kleine Racen, die Kernwaare sind, wer-
den immer reichlicher; Die fhmmetrifchen, Gewicht tragenden Thiere verdrän en
allmählich das große, schwere Rindvieh, das bis jetzt allgemein war. ie«
Aufhebung der Beschränkungen für den Transit von Rindvieh war ein Vor-
theil, den man im vorigen Jahre nicht hatte, und der den Transport des
Viehes sehr erleichterte. Jm vorigen Jahre waren die Vorschriften so streng,
daß das in der Agrieultural Hall ausgestellte Rindvieh nicht nach dem«haupt-
städtischen Viehmarkt zum Verkauf gebracht werden durfte, sondern in »der
unmittelbaren Nähe der Hall geschlachtet werden mußte. Ausländische Master
hatten eine hübsche Anzahl Vieh gesendet, und man muß sagen, daß in der
Qualität des Viehes keine Abnahme sich zei te. Eine einsichtsvolle Ver-
mischun, mit unseren eigenen Racen erzeugt zufriedenstellende Resultate, und
von Jagr zu Fahr findet unleugbar eine Verbesserung statt. Namentlich bat
Frankreich ro e Anstrengungen in dieser Beziehung gemacht, und wenn keine
retrograde i emegung ftattfinDet, fo werden bald genug ausländische Master
mit uns concurriren. Zugegeben muß indessen werden, daß Die Züchter des
Continents, obgleich sie die Eondition ihres Viehes in den letzten ahren be-
deutend vervollkommnet haben, doch noch nicht die Ansgezeichnetheit unD Voll-
kommenheit ihrer englischen und schottifchen Gegner erreicht haben. Für die
Reinheit der Züchtung unD Die Ausgezeichnetheit der Qualität muß wiederum
Schottland die Siegespalme zuerkannt werden. Die Zuführungen von Rind-
vieb waren bedeutender, als bei kürzlichen Veranlassungen und die Eondition
desselben war äußerst befriedigend, wenn man die Ungunst des Wetters in
Betracht zieht. Der Zahl nach waren die Shorthorns sehr stark vertreten,
unD Da Die Qualität sehr gut war, so war das wirkliche Fleischgewicht sehr
stark. Der Erwähnung werth ist die kernhafte Eondition des Hereford-Viehes,
von welchem eine hübsche Anzahl zum Verkauf gestellt war. Die Zuführungen
von Sussex waren nicht bedeutend; der Ausfall in der Zahl wurde jedoch zum
Theil durch Die excellente Qualität ausgeglichen. Das Rindvieh aus Devons
shire war in der Qualität gut, in der Zahl nicht bedeutend. Dagegen kam
von Dublin eine bedeutende Sendung von Rindvieh; dieselbe bestand jedoch
vornämlich aus alten Kühen, welche sehr unvortheilhaft gegen den übrigen
Theil des Rindviehes abstarben

Was nun den Markt selbst betrifft, fo machte sich in dem Handel eine
ziemliche Lebhaftigkeit bemerkbar, die Preise aber entsprachen nicht den geheg-
ten Erwartungen. Die aiisgesuchtesten Schotten machten zwar hin und wieder
exeeptionelle Preise, aber der durchgehends höchste Preis war 6 Sh. per
8 Pfund. Das ausländische Vieh bestand aus 400 Stück aus« Holland,
129 Stück aus Gothenburg und aus 134 Stück aus Spanien. Dasselbe fand
Absatz zu lohnenden Preisen. Der Schafmarkt hatte starke Zufuhr. Die
englischen Racen waren in ausgezeichneter Eondition; der Handel in denselben
war nicht lebhaft, und die besten Downs wurden zu 6 Sh. 10 P. bis 7 Sh.
per 8 Pfd. abgesetzt. Ungefähr 4500 Schafe waren aus Holland auf dem
Markte; dieselben realisirten 6 Sh. 6 P. bis 6 Sh. 10 P. per 8 PfundiI

v. ‚

v. H. London, 17. December. So schlecht das Wetter in der vorigen
Woche gewesen ist, so haben wir doch nicht über ein allgemeines Weichen der
Preise zu berichten. Auf unserem gestrigen Markt wurde dem Geschäft eine
roße Beschränkung auferlegt durch einen dichten Nebel. Das Geschäft be-
chränkte sich daher auf Die besten Posten englischen Weizens, der zu bisherigen
Preisen genommen wurde. Jn ausländischem Weizen ging in Folge des Ne-
bels fast gar nichts um, fo daß die Preise für dense ben nominell Diefelben
waren wie in der vorigen Woche. Der Handel in Weizenmehl war träge.
Gerste erfuhr in allen Sorten geringe Nachfrage, behauptete aber bisherige
Preise. Jn Hafer war das Geschäft ruhig; Hafer von der diesjährigen Ernte
erfuhr eine Reduction von 6 P. per Quarter. Mais, Bohnen und Erbsen
waren im Preise unverändert —- Jn Paris stieg der Markt für Mehl um
1 Franc, disponibles Mehl war sehr knapp; es konnte dieses nicht anders fein
in thlge des andauernden Steigens des Wassers in den Flüssen und der Hin-
dernisse, die dadurch den Mühlen in dem Betriebe entstehen. Mehl für den
Consum galt 77—74 Francs per 157 Kilos. Acht-Mark-Mehl bedaiig 77 .
Der Preis für Weizen ivar unverändert. Die Provinzialmärkte waren be er
mit Weizen befahren. Alter Weizen aber and williger Käufer. Jn Mar-
seilles kaufen Schweizer noch immer so viel eizen als sie können. Jn Nantes
haben die Ueberschivemmiingen dem Handel vollständigen Einhalt gethan. —-
Jn San Francisco galt weißer Weizen 59 /2 Sh. incl. Kosten, Fracht und
Versicherung. Jn New-York hatte Sommerweizen den zuletzt gemeldeten Preis.

Berlin, 19. December. sProducten-Vörse.«l Weizen locoyk 1000 Kilo-
ramm 72———90 Thlr., M December 847/8—1/2Ihlr. bez., y- April-Mai 818/4,
is 82 Thlr.bez·, »Mai-Juni 818X8—1X8Thlr. bez. — Roggen loco ‚m 1000
Rilogramm, 55 bis 60 Thlr. gefordert, M December 573X4—1X2 Thlr. bez.,
M December-Januar 563-4—1X2 Thlr. bez., M April-Mai 55—1Xz Thlr. bez.,
102 Mai-Juni 553/4—7,’8 Thlr.bez. Gerste, große und kleine. I” 1000 Kilo-
gramm 48 bis 60 Thlr.bez. — Hafer loco p: 1000 Kilogramm 36——48 Thlr.
ez. —— Erbsen. M 1000 Kilogramm Kochwaare 49 bis 56 Thlr., Futter-
waare 44—48 Thlr. —- Roggenmehl M December 7Thlr ‘T Sgr. bez. —-
Leinöl » 100 Kilogramm loco 25 Thlr —— Rüböl 1o: 100 Kilogramm loco
23 Thlr. bez., »December 233X4 Thlr. bez. —- Oelsaat » 1000 Kilogramm
Winterraps 102—106 T lr., Winterrübsen 96—105 Thlr. —- Spiritus p:
10,000 Liter 0/0 loco ohne » aß 18 Thlr. 6—7 Sgr. bez., December 18 Thlr. 18
bis 15—17 Sgr. bez., M December-Januar 18 Thlr. 8-—6——7 Sgr. bez., 4m
April-Mai 18 Thlr. 19—17—19 Sgr. bez., »Mai-Juni 18 Thlr. 21 bis 19
bis 21 Sgr. bez., ‚m Juni-Juli — Thlr. —- Sgr. bez.

Breslau den 23.December. [Produrten-Markt-Bericht der Schlefifchen
Centralbaiik für Landwirthichaft und Handels Wetzen unverändert, y-
100 Kilogramm netto, weißer 73X4——87X12——91Xz Thlr., gelber 73/4—81/4—87/1g
Thlr. Roggen unverändert, per 100 Kilogramm netto, schlesischsk 51/2-6—61/5
Thlr. Gerste, ruhig, per 100 Kilogramm netto, schlesische 41J2—42X3—-51j2
Thlr. Hafer unverändert, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 4—41/6—45/12
Thlr. Erbstii ohne Geschäft, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen 51,«4 bis 52/3
Thlr., cflyuttererbfen41/6—415/6 Thlr. Wirken nominell. per 100 Kilogramm netto,
schlesische 4 —-42/3 Thlr. Bohnen vernachlässigt, per 100«Kilogramm netto,
schlesische 6——61/2 Thlr., galizische 51/1 ——6 Thlr. Lupiueii unverändert,
per 100 litlogramm netto gelbe 25-z-—31X4—31-2 Thlr., blaue 23/4 bis 25/6
bis 31/4 Thlr. Mais ange oten, per 100 Kilogramm netto, 51/4 bis 51/3 bis
51x2 Thlr. Oelsaateii unverändert, per 100 Kilogramm netto, Winterraps 9—10
bis 10V3 Thlr., Winterrübsen 9—-91,2—97X12 Thlr., Sommerrübsen 82/3 bis
9—97/12 Thlr., Dotter 71/2 ‑ 81X6——87-12Thlr« Schlagletnruhig, per 100
Kilogramm netto, 8—9—91-4 Thlr. Haiifsamen still, per 100 Kilogramm netto,
6—61/2—62/3 Thlr. Rapskuclien fest, per 50 Kilogramm, schlesischer 25/12 bis
21/2 Thlr., ungarifcher 21/6— 2113 Thlr. Kleesaat »unverandert, per 50 Kilogr.
weiß 16-—18 20-—22 Thlr., roth 14—16'/g bis 161/3 thir. Toymotiiee
per- bgthilogramm 7—8—81/2 Thlr. Leinkuchen per 50 Kilogramm 23j4 bis
2 12 k.

Die flaue Stimmung für Getreide erfuhr keine Aenderung. Das Geschäft
blieb auch heute still bei geringer Zufuhr.

Dresden, den 21. December. [Produeten-Markt-Bericht der Filiale der
Schleftsitseii Centralvank für Landwirthichaft und Handel, vorm. Philipp
Scherbel u. (50.] Wir berichteten zuletzt am 14. D. unD haben unseren dama-
ligen Mittheiliiiigen wenig Jnteressereiches nachziischicken. Es herrscht im Ge-
schäft, wie es die Weihnachiszeit mit sich bringt, überall große Ruhe und wird
man eine richtige Meinung über die Lage des Getreidehandels erst nach Be-
endigung Der Oeiertage resp. nach Eintritt eines regulären Geschäfts gewinnen
können. Jn n‘lanD bleiben Die fremDen Zufuhren ziemlich belangreich, was
theilweis drückend auf die Preise wirkte, ebenso ist in Frankreich das Angebot
der Frage überlegen und die Stimmung daselbst eine wenig günstige. Bel ien
hatte reichlichere eigene Zufuhren, die den Bedarf hinreichend deckten; Ho and «
meidet schwaches Geschäft bei unveränderten Preisen. Der Rhein und Süd-
deutschland sJind matt. Sachsen hatte in verflossener Woche ein äußerst bedeu-
tungsloses Geschäft, wie es aus oben angefiihrtem Grunde nicht anders zu
erwarten war und gingen nur ganz feine Loeowaaren von Wei en und Roggen
zu Eonsumzwecken so leidlich um. Mit Gerste stockt das Geschäft an und
führte das dringliche Angebot erneut weitere 5«Breisri"ickglege herbei. eI aaten
mehr vernachlässigt, Hafer verkehrte sehr ruhig, ebenfounb iBolmen, überhaupt
Hülsezgrüchtch vernachlässigt- Buchweizen, rohe bitte blieben gefragt.

ir notiren heute: Weizen. weißen 88——96 Thlr., do. gelben inländ.
alten —-— Tblr., do. neuen 85 —- 88 Thlr-, do. neuen Ungarischen —-
Thlr., do. alten galizischen 73— 86 Thlr., neue Saalwaare 85—88 Thlr.,
Roggen, neue trockene Waare 63 —- 64 Thlr., do. feine alte 60 — 62 Thlr., do. geringere 56-—59 Thlr., do. Petersburger 57 bis 61 Thlr., do. Odessa

i
i

l

l



111- Tblr. Gerste, neue 54 — 61 Thlr. Erbsen, Kochwaare 54 --56 Thlr.,
do. Futterwaare 50——52 Thlr., Hafen-neue Waare 42-45 Thlr., Bohnen
62-——70 Thlr., Linsen 60——72 Thlr., Mais 55 —56 Thlr., Raps (Rohl-
rapß) 100—106 Thlr., Rübsen (Reps) 100 bis 102»Thlr., Leinsaat 90
bis 96 Thqu Hirsc, roh, 53—— 56 Thlr., Buchweizen (Heidelorn) 62 bis
66 Thlr., alles per 2000 Pfund Zougewicht = 1000 nilogramm neito.

Breslau, 20. December Wochenberiitit über Butter und Schweine-
sett Von albert Ludwig. Cobtul Die Zufiihren in schlesifcher Butter
waren im Laufe dieser Woche etwas belaiigreicher, trotzdem erhielten sich
die Preise dafür auf xrüherem Niveau. Galizische Waare bietet kein Ren-
demeiit ur hier. Au
der B and deshalb von hier äußerst gerin fügig. Zu notiren find: schle-
sische rohe Butter 29 bis 30 Thlr. per 50 ilogramni Nitto, do. Bauern-
g ackt 33 bis 34 Thit. do. Dominial- gepackt 35 bis 36 Thlr., galizische
ro eButter 25 bis 26 Thlr., do. Bauern- gepackt 27 bis 28 Thlr., do. Do-
minial- epackt 29 bis 30 Thlr. Im Schmalz eschäft war es ziemlich ruhig
und es aben ch die Preise in Folge der bi igeren Notirungeii von den
Seeplätzen au hier um circa _1/3 Thlr. per 50 Kilograinm gedrückt. Zu
notiren ist prima amerikanisches Enach Marke und Qualität 153/3—16 Thlr.
per 50 Kilogramm traiisito 16 p t. Thara

" Breslau, 21. December [8uckerberi t.] Auch in der verflogenen
Woche blieb die Zusuhr von Brodzuckern no immer knapp und sind reife

‚in Folge dessen vollständig unverändert. Jn gemahlenen Zackern war das
I· Angebot etwas schwachen als in den letzten Wochen und bedangen dieselben

Farbige Farine ohne Umsatz.

[Stärkebcricht.] Das Geschäft in Kar-
toffelsabrikaten ist nach der »D. de Zt .« leblos und Preise deshalb no-
minell. Zu notiren: Feuchte Karte elstärke loco und incl. Februar
223 Thlr. per 100 Pfd. Netto, bahiiamtliches Stationsgewicht excl. Em-

1/e Thlr. höhere Prei e.

’ Berlin. 20. December.

wärts geht es mit dem Artikel ziemlich still und ist«

 

 

460

balla e frc. Berlin per Casse bei Qiiantitäten von mindestens 1000 Ctr.
per onat ab Stationen ders lesifchen und Ostbahn 21/2-127/12 Thlr.
per Ctr. bez. Prima Kartoffelstär e in chemisch reiner centrifugirter Waare
in Säcken von»2 Ctr. Inhalt 55.12 — 51x2Thlr. ab S lesien per loco und
pr. Januar-Marz 5V4 —-5l/3 Thlr. Kartoffelftärke un Mehl ohne Cen-
trifuge gearbeitet oder chemisch gebleicht 51j4 —-51' Thlr., ab Schlesien 5
bis 51/6 Thlr. Abfallende Sorten Stärke und Mehl nach Bonität 42/3
bis 5 Tblr.. feeundo dto. 41/2 Thlr.

« ’ ’Brcßlou, 20. December. lBreslauer Schlachtviehuturtu Markt-
bericht der Woche am 16. unD 19. December.» Der Auftrieb betrug: 1)
271 Stück Rindvieh (100 Ochsen, 171 Kiihe). Man zahlte fur 50
Kilohramm Fleifchsewicht excl. Steuer PrimasWaare 16—161·z2 T lr., zweite
Qua ität 12—13 hlr., geringere 9—10 Thln — 2) 906 Strick chweine.
Man zahlte sur 50 Kilograinni Fleischgewicht beste reinste Waare 15FJ2
bis 161/2 Thlr. und darüber, mittlere Waare 13——14 T lr. — 3) 1086 Stück
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleif gewicht excl. Steuer
Primawaare 51-2—6 Thlr., geringste Qualität 21X2—-3 Thlr. ·-— 4) 371 Stück
Kälber wurden mit 12 bis 14Thlk. und daruber per 50Kilogramm Fleisch-
gewicht excl. Steuer bezahlt.
 

[Beil beräuherungenJ Freigut „au Schönwald, Kreis Creuzburg,
Verkäuser eigutsbesitzer Cygaii, Staufer Kaufmann Giittmann.
Rittergut Töschwitz, Kreis Steiiiau a. Q, Verkaufer Ritter utsbefitzer
Kulau aus Tds witz, Käufer Baron v. Kleist in Ohlau. —- eigut zu
Ober-Adelsdorf, reis Goldberg-Haynau Verkänfer Freigutsbes. Hennig
daselbst, Käufer OekonomieiJnspector Biedermann in Riemberg.
Brauerei zu NicoeriWaldi , Kreis Neurode, Perkäufer Brauereibesitzer
Tschppe, Käufer Brauer chmoheil -— Wilifch’ Gasthof in Rosentbal,
Verkaufer Wilisch’fche Erben, Kaufer Restaurateur und Gasthofbefitzer
Seifert in Rosenthal.  

Zrageliafteui
_ sjrageiasten der Nr. 101 ist die Frage aufgestellt: »Existiren in Ober-

iiiziesien indviehheerdem und welche sind dies, in welchen rein fchlesisches
indvieh· gezüchtet wird ?«

Meine Rindviehheerde züchte ich heute noch aus dem vor 18 Jahren vor-
iiiifundenen Stamm der schlesilcheii Landkuh -—— habe nie durch Anlauf anderer
acen-Mutterthiere den Mutterthierstaiiiin geändert.

Seit 6 Fasten Dagegen" habe ich zuerst einen Original-Oldenburger, dann
2 Jahre einen riginal-Vollaii·der und jetzt seit lsabre einen Qriginal-Short-
how-Stier angewendet. Meine Kuh- und Jungviehheerde hat jedoch heute
noch den veredelten Typus der schlesischen Landkiih

Der Milchertrag der Kühe ist ein guter, und besonders die Butterhaltig-
leit derselben zu loben. Jch bedarf im Durchschnitt nur 12—15 Liter Milch
pro 1 Pfo. Butter-.

Da genaue Milch-Ertragstabellen, sowie Probemelkregister vorhanden, so
kann jeder Fremde fich von. Der Wahrheit meiner Anführungen überzeugen.
Jch werde jederzeit gern bereit sein, Jedem, der meine Heerde sehen"will, die-
selbe zu zeigen — sowie durch Vorlage geführter Rechnungen über Ertrag der
Heerde Aufklärung geben.

Wien slowitz bei Landsberg O.-S., den 22. December 1872.

Minor, DomainensPcichten

Jm

 ‘ S

Insect-bar wird manche Krankheit bezeichnet, die durch richtige
Unterstützung der Natur doch geheilt werden kann. Das in heutiger Nummer
dieser Zeitun« annoncirte vorzügliche Buch: ,.Dr. Airn’s Naturheilmethode«
giebt allen Kranken sichere Anleitung zur schnellen Heilung ihres Leidens.

 
RICHARD FULL-IIIle G 801VS.
1682-x] Etablirt seit dem Jahre 1778.
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iiresciuunscinnen.  
Drills. Pferdehacken. ,

Lager von Maschinen und
Beservetlieilen

in BBESLAU bei

Zwingerstrasse Nr. 8, im „Störhoi'e“.
w Kataloge auf Wunsch gratis. Anfrage und Auftrag schnell erledigt. q

Entsinnst-s
Locomobilen. Dreschmsschinen

und Strehelevatoren «
in allgemein anerkannt vorzüglichstcr Construction und Güte des Baues. —- Die Locomo-
bilen mit bestem Vorwärmer und allen neuesten Verbesserungen, die Dreschmaschinen
nach Wunsch der Käufer entweder mit Holzrahmen und hölzernenWänden, oder mit Marshalls
Patent-Eisenrahmen und eisernen Wänden, also entweder ganz aus lioiz oder ganz aus Eisen.

Smytn G sang Driiimaschlnen
in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts. [1825-]!

Originale amerikanische Buches-e-
Getreide- und Gresmähmasohinen.

Die Speciathonnnissionen des Breslauer iandwirthschai'tiichen Vereins sagt in ihrem Bericht
über die in diesem Sommer in Bettiern und Grünhühel stattgehabte Mähmaschinen-Coucurrenz
über den Buckeye ileaper Folgendes:

„Soll nun mit Rücksicht auf. die gewonnenen Resultate eine Klassification der Ma-
„schinen, resp. eine Bezeichnung der empfehlenswerthesten erfolgen, so würde unter
„allen Umständen in erster Linie der Buckeye sie-after unter Nr. 9 zu nennen sein. -—
„Derselbe empfiehlt sich durch eine solide Construction, leichte Handhabung seiner
„Steuerungseinrichtungen, rangirt im Kraftverbrauch bei einer seiner Schnittbreite ent-
„sprechenden Leistung als zweiter und hat sich selbst im schwierigsten Lagergetreide durch
„in jeder Beziehung zufriedenstellende Leistungen bewährt.“

Zerner Heuwender, Nachrechen, Getreidesortir-
Maschinen, Siedemasehinen9 0-elkuehenbreeher,Quetsch-
mühlen, Hübens'ehneider etc. aus den besten englischen
Fabriken enipehie bestens.

Moritzstrasse,
« as Humhort’ Haus Frisia, ; Breslasas

Nil. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeitige Bestellungen, um trotz
der sehr grossen Leistungsfähigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in diesem Jahre
viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen.

Die Burdick E Kirby

     

   

 

 
haben sich in verflossener Saison wieder als die vorzügllchstcn bewährt.
Digelben haben in Europa auf 7 ösentlichen Mä eoneurrenzen concurrirt. Auf diesen
7 neurrenzen wurden mit dem I. rei e prainiirt refp. von der Jurv als die beste Mah-
maschine anerkannt 4 Mal nur sc eimsti-mmig, 1 Mal Samuelson einstimmig, 1 Mal
Howard von der Majorität und l Mal Buckeye von der Majorität der urp.

Was jede einzelne Jury auf obigen Concurrenzen über Burdiok & rby gli-
die e-a khier anzuführen würde u weit gehen, wir versenden jedo gern auf Wunsch

stregffenden Commissio«ns-Beri te, wie auch ein Namenverzeichililß derjenigen Herren, an die
wir in offener Saison ca. 2000 Mahmaschinen geliefert haben. [100-x

« Obioo l die D. M. Odems-sehe Fabrik nicht nur die größte und leistungsfähigite Mah-
Maschinen 'tten wir-anbril s.llmerilas, sondern diegrüßte Mähmaschinen- abrii Der Welt ist,

aschinen kommen lassen, als. . ieM Schalung. da wir nicht gern vielmehr
nutzbarem ich verdienst werden. ,

« Neue Autoiiienftrasie Nr. "3.

sehr. Ist-neu -
ilbelni Run.

rrrlan.   

Von der M 5C.Z. Eos-kostbar Buch-
handlung in Breslau sind zu beziehen:

Gesinde-Dienstbliiher
nach dein vom Ministerium des Innern für
ganz Preußen vorgeschriebenen Schema.
Jn starren Pappdcikcl gebunden.
Preis für 40 Exemplare 1 Thlr.

Somnfoflng.
John Fowlerdz o,

Leeds.
Coinmandite in Aliagdcburgy

Holzhof Nr. 9,
ertheilen Auskunft über Danipfpflüge und
übersenden auf Verlangen gratis Kataloge
und Broschürcn John Fowler d: Co.
senden auf Wunsch einen Fachmann an Ort
und Stelle, wo der Antan von Dampfpflügen
gewünscht wird, zur Beurtheilnng der Ver-
altnisse unD Der für diese passenden Dampf-

pflug-Maschinen und Geräthe. 1450—!c]

Ganz» neu!
BuntePapier-Kragen,
Chemisettes und Manchetten in vorzüglicher
Ausführung, von Leineii kaum zu unterschei-
den, empfehlen in den neuesten Faeonsy

J. Poppctauvr (‚0.,
Papierhandlung, Nicolaiftr. 80. [2

 

 

 

Gegen Franco - Einsendung von
2 s g. Freimarken ist von der

g 1 Rhein. Verlags-Anstalt zu

das berühmte Buch:
Duisburg frco. zu beziehen

.’,Ilr. Airy‘s Naturheiimethode“
[1855-6

Tausende, welche jahrelang schrecklich
an Lungenschwiudsucht, Krebsachäden, Ab-
zehrung, Drüsen, Flechten, Hämorrhoiden,
Bleichsucht, Nervenschsväche, Gicht, Rheu-
matismus, Epilepsie, Syphilis etc. gelitten,
wurden schnell und dauernd durch diesen

treuen Aussage-sper-
von ihren Leiden befreit.    
 

Verlag v. Maruschke äBerendt in Breslan

Die Kreis-Ordnung
nach den Beschlüssen beider Häuser-.

Preis l') Sgr. Nach auswärts franco 52/3 Sgr.
Vorrathig in allen Buchhaiidluiigen.
 

Z a
e )-?Tserkauf.

Jn hiesiger hochfeiner, reichwolliger
Merino-Stamnischäferei stehen 50 Zucht-
inütter zum Verkan und sind Ende
August l. J. abzugeben. [1850

Auch stehen noch 15 Stück 2jährige,
hochedle Böcke zum Verkau.
Borislawitz bei Cose , 1/4 Meile

von der Poststation Gnadenfeld. 
 

Sicherheits - Laternen
für Wirthschaftsräume, geprüft von der Königl.
Gewerbe- Deputation, empfiehlt zu Fabrik-

210preisen
S. B. Renner,

Breslau, Schweidnitzerstraße Sir. 44.

O

Ein Hofverwalter,
Der mit Der Buchführung vollkommen vertraut
ist, findet bei reichlichem Gehalte Stellung auf
dem Dom. Ober-Mednitz bei Sagan. f3-x

 

 

_anuar 1873 wird ein älterer er-
irthschaftsbeamter auf ein größeres

er-

Zum 1.
fahrener
Gut im Jraniensteiners Kreise gesucht.
slliiiiiläiteitenf mitt 1 böscheidebiiän : antun": er?6

au ue mpe seen-euer
'gbbitfiätig, grellen ihrerfllbreffen sub X. {i 2.  est-e tecta-its Camon- i/Schl'. einfenben- Ge-

lt 160 Thlt . ‚11829

Frankfurter Lebenst-ersicherungs-Gesellschaft
in Frankfurt am Main,

gegründet 1844.

Grundkapital: Drei Millionen Gulden —-
Reservein Fl. 2,453,579. 14 Xr.

Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Leibrenten-, s21ltereoerformniges und Aussteuer-
Ver icheriingen der verschiedensten Art, mit unD olme Geniinn-«Betheiligung der auf Lebens-
zeit 5 ersicherten, zu äußerst billigen Prämien und liberalen Bedingungen —

Jede weitere Auskunft ertheilt bereitwilligst, auch nimmt Meldungen zur Uebernahme
Agenturen gern entgegen

der Geiieral-Agent für Schlesien
Breslau, im Juli 1872. P, v. IllanQWStrom’

1112-8] Comutoir: Junkernsirasze Nr 2.

S. Renner,
Königlicher Hof-_ Kleinpner-Meist er.

Brcslau, Schweidiiitzerstrafzc Nr. 44.

Von

 

 

Anfertigung aller Arten Kleinpner-Arbeit: [211

Gefäße für die Milchwirthfchast Nach Gussander’s System:

Milchsatten von verziniitem Eisen mit Borrichtung zum Sllbfluir Der Milch von
der in der Saite zurücibleibenden Sahne. _ .

Milch elten, Milchseiliekannen, Milchkübel, Milchmaaßkannen zu 5 Litre mit
chala in 1/10 Theilung. Milchiransportkannen mit herinetischem Verschluß von
verzinntem Eisen- oder Stahlblech.

Fenster von gepreßtem Zink für Geivcichshäiiser, Frühbeete, Stallungen, Fabriken.

Bauarbciten jeder Art, Eindeckung von Dächern nnd den beivährtesten Methoden.
Anlage von Wasserleitungen, Waterclosets, Badceinrichtungen.

Zinkgicßerkl für Kunst und Architektur: Statuen, Monumente, Baleons, Con-
solen, Capitälc, Akkoteriem Neliess 2e. 2c.

J. D. Garrett’s, Buekau,
Locomovilen und Dreschmaschiiien, «

Heimes er Snns. Norwich, Kleereibemasiiineu
Pieicsley, Sims er 00., Leigh, Lancaf irr,

Siedemasiliincn
in verschiedenen Größen von 26——115 »Thlr. Haferquetschen, Oelkuchenbrecher, Rübenschneide
für baue: und Dampfbetrieb, so ivie Mehl- und Schrotniühlen und andere landwirthschaft-
liche Maschinen empfehlen von unserem Lager.

nor-ten se Easton,
Breslau, Taueiitzienstrasze 5,

Fabrik und Lager: Gräbschener Cliausseei

Agentur G Lager
der rühmlichst bekannten [1778-9

Loeomobiien er Patent-Eisenrahm-
s . « Dreschmasohmen

von liebes d i‘m. Einkom-
. i ' . 1.

b0! Ar MAMXBÆNF
liresiau, verlängerte siebeniiiii·eiii«i«-.’slrnsse.

Zinbrili laiidiüirthfchafiiikljer Maschinen:
Speeialität: Pferdereehen u. Drillnnaselninen,

Agentur u. Lager annerikanliselner Gras-s und
Getreide-Mähmaschinen, Boby’seher Heuwender etc.

ig " der Schlefifihen
Soeben ist erfcbienen und von der Buchhdlg. W. G. Korn in Breslau zu beziehen:

Jllphaliklisiheii Register
zur Gesetzgebung

der Schlesischen Landschaft
bis zum Ende des Jahres 1872.

34 Seiten groß Folio. Preis 15 Sgr.
Von

B. von Manheuge,
Landes« Aeltester des Fürsteiithuins Neiße » »

Die großen Schwieri leiten, sich in dem umfangreichen Material der gesetzlichen Bestan-
mungen der Schlesischen Handschast zurecht zu finden, haben den Beklsssek zur Ausarbeitung
des vorstehenden ausführlichen Sachregisters veranlaßt, um hierdurch allen landschaftlichen
Functionairen eine Erleichterun in Der Orientiruiige der vorhandenen Quellen zu gewahren

Das-Sachregister stüht si auf folgende er» :
1. Das Buch des Land chafts- Syiidicus utizraths (Engelmann, dasSchlesischeLunds

schaftssllleglement vom Jahre 1770, ne st« feinen Derl ranonen, usalzen und Mande-
run en im Jahre 1866 bei man. Qottl. Kot-n in Breslau er dumm

2. Das u des einen illeglerungsrathes von Gürzdie Verfassung und Verwaltung

. »n- 221 are-»seine- use-, unsres-i 22.2.2. see-M1 .0 n.e -.u _. ern-» .
· · s- 1_ if 1‘n' illeri Eil 'xrv. General-Landtaes. «

1832]
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